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grünt fatltmfe für ben SSinfcr ein.
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naef) beit boit Si'olt'fcben ©ifetnuerfett
in CffuSsSßalättjaf, (Sierfafingeu uub
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S3iberift (am 23./80. DJiai 1890).
3teifeberid)t bon 9t. Söürfer, ©tabt»

dtemiter in @t. ©allen,
(gortfefnmg.)

^acti einem gelungeneu ftrühfdjoppen unb 9ftittageffeu
StBfafjrt bon ©otothurn, fo baff mir fdjon gegen 2 Llfjv im
,/93ieter£)of" in Siel un)ere Quartiere bejiefren ïonnten.

Sann ging's per Srammai) nad) Söpingen, mo mir bie
®*"Wften« unb ©oIgfd)rau6eufabrif bon ©djmab,

üefid)tigten. Sie intereffanten .fjolgfdjraubett*
mafepinen haben feiner 3eit an ber fdjmeijerifchen 2anbeS=
auslteuung tn Qürirf) mit Sfledfji biet Semunberer angepqen.Setnt Sarrn ber bieten Srahtftiftmafchinen mar eS nidft meljr
fepr gemutqltd) ; immerhin haben mir mieber eine $abrif
gefeljen, mo unfere gnbuftrie feit bieten Sabreu mandjent
fletfetgen Strbeiter Srob für fid) unb feine ftamilie berfchafft.

Sie Sefdjreibung ber romantifefjen Saubenlod)fd)tud)t er«
taffeu Sie mir. - 3öegen fcer fdjtecÇten üBitterung magte
Stir Referent nicht, btefetBe p betreten. 5tad) Berichten
Waren alte Sefucher. fehr befriebigt.

Seim Stadjteffen feierte unfer greunb dßapa ©chettlin
feinen o6. ®eburt§tag. «Manches Setegramm bon feinen lieben
nngeportgeH braute ihm bie berülichften ©tiiefmünfebe unb

einige boit it)m gefpenbete $tafd)en bon ber befferu ©orte
brachte unfere ©efeftfdjaft batb in gehobene ©timmuug. Sind)
wir münfeben bon §ergen, §err ©dfeitliu möge noch in
mandjer betehrenber, gemüthticher (S^htrfion ebenfo gefunb
unb frifd) mie heute als treues ÏRitgtieb unfereS ©emerbe*
bereinS theitnehmen. 2lud) begrüßten mir beim Stadjteffen
ben fept in Siel mohnhaften §errn Strdjitett Mitter, ben
Srbauer ber ©t. ßeonharbStirdje in ©t. ©allen, unb burdj
Sierra ©enn=33arbieu£ mürbe uns §err Sßrofeffor 2llbredf)t,
ehemaliger Sehrer an ber tantonSfdpte tu ©t. ©alten, bor=
gefteßt. ©djüter unb Sehrer feierten ein unberhoffteS frötp
liebes tBieberfetjen.

Stra Soutterftag ben 29. 3)tai, früher als nad) Programm
oorgefetjen fuhren mir mit bent Sampfrofj hinauf in ben

3ura. Sie fÇufetour nad) sßerrlpMndjonette mürbe ber nn=

beftänbigen Sßitterung megen nicht ausgeführt, ©nbtid) heiterte
fid) ber Rimmel pfehenbS auf, fo bafc bie fd)öne gatjrt
in bie romantifdjen Shäter beS Sttra bernois fidj fetjr genufj-
reid) geftaltete. 3n SabanneS marett mir fchon 757 «Dieter

über «Dieer, mithin 92 «Dieter höher atS in ©t. ©aßen, lttn
8 Uhr 10 SJMnuten erreichten mir fchon unfern SeftimmungS*
ort: bie fdjöne Shatf^tud)t bon 9Uod)eâ=©hoinbeg. Satb
gingS an bie Sefidjtigung beS ©ifenmerfeS ber britten unb

älteften Sochter ber S. b. 9tott'fd)en Unternehmungen. SltS

©djreiber biefer Seiten im Sahre 1874 pm evften ßßate bie

®od)öfen in uumittetbarer SRähe ber ©tabt ©taSgom in
Schotttanb fat), toberten mäd)tige ^ohlenofpbgaSftammen,
mährenb ber 37ad)t bie nädjfte Umgebung tagfjeß erlencf)tenb,

aus ihren ©djadlteu. Sabon ift in ©f)oinbe§ nid)tS p fehen.
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St. Gallen, denâ Mai 18Stt.

WxchmsMlh: Es iian» nicht immer Sommer sein,
Drnm sammt'e für den Winter ein.

Exkursion
des

Gewerbevereins der Stadt
St. Gallen

nach den vvn Rall'scheu Eisenwerken
in Clus-Balsthal, Gerlasingcn und
Ehoindez und in die Papierfabrik

Biberist (am W./30. Mai 1830).
Reisebericht von R. Dürler, Stadt-

chemiker in St. Gallen.
(Fortsetzung.)

Nach einem gelungenen Frühschoppen und Mittagessen
Abfahrt von Solothurn, so daß wir schon gegen 2 Uhr im
„Bielerhof" in Viel unsere Quartiere beziehen konnten.

Dann ging's per Tramway nach Bötzingen, wo wir die

«lî' Drahtstiften- und Holzschraubenfabrik von Schwab,
.ich u. Cie. besichtigten. Die interessanten Holzschrauben-

Maschinen haben seiner Zeit an der schweizerischen Landes-
aiisstellnng m Zürich mit Recht viel Bewunderer angezogen.
Beim Larm der vielen Drahtstiftmaschinen war es nicht mehr
sehr gemuthnch; immerhin haben wir wieder eine Fabrik
gesehen, wo unsere Industrie seit vielen Jahren manchem
fleißigen Arbeiter Brod für sich und seine Familie verschafft.

Die Beschreibung der romantischen Taubenlochschlucht er-
lassen Sie mir. - Wegen der schlechten Witterung wagte
Ihr Referent nicht, dieselbe zu betreten. Nach Berichten
waren alle Besucher sehr befriedigt.

Beim Nachtessen feierte unser Freund Papa Scheitlin
seinen ,-!,. Geburtstag. Blanches Telegramm von seinen lieben
Angehörigen brachte ihm die herzlichsten Glückwünsche und

einige von ihm gespendete Flaschen von der bessern Sorte
brachte unsere Gesellschaft bald in gehobene Stimmung. Auch
wir wünschen von Herzen, Herr Scheitlin möge noch in
mancher belehrender, gemüthlicher Exkursion ebenso gesund
und frisch wie heute als treues Mitglied unseres Gewerbe-
Vereins theilnehmen. Auch begrüßten wir beim Nachtessen
den jetzt in Biel wohnhaften Herrn Architekt Ritter, den
Erbauer der St. Leonhardskirche in St. Gallen, und durch
Herrn Senn-Barbieux wurde uns Herr Professor Albrecht,
ehemaliger Lehrer an der Kantonsschule in St. Galleu, vor-
gestellt. Schüler und Lehrer feierten ein unverhofftes fröh-
liches Wiedersehen.

Am Donnerstag den 29. Mai, früher als nach Programm
vorgesehen fuhren wir mit dem Dampfroß hinauf in den

Jura. Die Fußtour nach Perry-Ruchonette wurde der un-
beständigen Witterung wegen nicht ausgeführt. Endlich heiterte
sich der Himmel zusehends auf, so daß die schöne Fahrt
in die romantischen Thäler des Jura bernois sich sehr genuß-
reich gestaltete. In Tavaunes waren wir schon 757 Meter
über Meer, mithin 92 Meter höher als in St. Gallen. Um
8 Uhr 10 Minuten erreichten wir schon unsern Bestimmungs-
ort: die schöne Thalschlucht von Roches-Choindez. Bald
gings an die Besichtigung des Eisenwerkes der dritten und

ältesten Tochter der L. v. Roll'schen Unternehmungen. Als
Schreiber dieser Zeilen im Jahre 1874 zum ersten Male die

Hochöfen in unmittelbarer Nähe der Stadt Glasgow in
Schottland sah, loderten mächtige Kohlenoxydgasflammen,
während der Nacht die nächste Umgebung taghell erleuchtend,

aus ihren Schachten. Davon ist in Choindez nichts zu sehen.



90 JUuBrirte fdjweiierifihe Hcmbrcerher-gettung

SaS aus bem Dfen auStretenbe SoßlenopßbgaS mirb nätttltdö
2 3>îeter unterhalb ber ©ictjtöffnung abgefangen unb (nad)
©ßftem ©omper) mecßfelmeife in gtoei gemauerte SQ3inb=

erßißer geleitet. §ier wirb bas ®aS angegürtbet unb erhißt
burd) bie Verbrennung bie ©ebtäfetuft auf 550—600 ©rab
(SelfiuS, moburd) eine gang bebeutenbe ©rfparniß an Vrenn»
material unb ein biet gleichmäßigerer ©ang (fRebuftionSprogef})
im tpDchofen erhielt mirb. — Sie im SetSberger St)ate bor»
Eotnntenben Voßnerge maren Verantaffung, baß im Stnfang
ber Viergigerjaßre in ©ßoinbeg bie SGBafferfraft ber VirS für
baS ©ebtäfe eines bort errichteten HodjofenS benußt mürbe,
metcßer bis Vtitte ber ©tebgigerjaßre mit §otgïot)ten betrieben
unb megen ber ©üte feineä §otjfohten=©ifenS meit unb breit
beEannt mar. 3nr 3aßre 1877 mußte gum ©oaEsbetrieb

übergegangen unb gu biefem 3roecte ein neuer Hochofen ge=

baut merben.

SaS ©ebtäfe für bieten fèocijofen bon 17 Vteter Höhe
mirb burd) ein eigenes SBafferrab bon 75 fßferbeträften ge=

trieben, moburd) ein Srud bon girfa 0,3 Silo auf 1 Quabrat»
(Zentimeter ergeugt mirb. ©S imponirt burd) bie ©röße feiner
beiben Solbenftangen, SuftEammern unb SEautfcßuEEtappen.

©in Väaffertrommetaufgug bient gum §inauffd)affen ber

©cßmetgmateriatien auf bie ©icßt beS HodjofenS. @S merben

alle gmei. ©tunben 16 3^ntner Voßnerg unb 10 Seltner
©oaES nebft bem erforberticßen 3ufc&Iag bon Sattftein pr
Vitbung bon teidjt fcßmelgbaren ©ititaten (©djtacfe) aufge»

geben. Sie bon 3^ 3" 3"t abftießenbe ©cßtade Eommt

in feurigfti'tßigem 3uftanbe mit einem ftarfen SSafferftrahte
pfammen, metcßer biefelbe fein gertheilt, ©in Vatemofter»
inert f)ebt biefelbe fofort in einen bereitftehenben ©ifenbahn»

maggon. Stuf Schienen bon Vormalfpurmeite merben bie»

fetben mit einer eigenen SoEomotibe ben nahen ©ement» unb
©cßtädenfteinmerEen gugefüßrt.

SaS ficb bitbenbe, fehr bünnftüffige graue ©ießereiroß»
etfen in einem Quantum non 16—18 ïonueu à 1000
Silo in 24 ©tunben mirb größtenteils biret't p ©ußmciären
bermenbet. Sie teßte ©ampagne, b. ß. her ununterbrochene
Vetrieb beS Hochofens bauerte 8 3aßre.

jÇaft auSfcßließtid) merben @aS= unb SBafferteitungSrößren
bon 30 SDlidimeter Sicßtroeite unb 2 SJieter Vautänge bis

p 1 fOieter Sictjtmeite unb 4 üJieter Vautänge, nebft ben

erforbertidjen Vogen unb T»@tüden erzeugt.

fêleftrotedjnif unb SBaugetuer&e.
Sßir berichteten in ben teßten Sagen bon einer ©rfinbüng

in ber ©enfer SßerEftätte „Industrie genevoise d'Elec-
tricité" : bie Vemegung unb itt bie Höße Veförberung größerer
Saften bei §od)bauten, moburcß biet ©djmeiß unb 3eit er»

fpart mirb. Sie StuSfüßrung ift rtatürtich nur ba möglich,
roo genügettb ©tettrigität gur Verfügung fteht, atfo bei groß»

artigen Sammlungen ber billigen 26afferEräfte, g. V. unfern
Forces motrices. Siefe 2Baffer£räfte treiben gegenmärtig
10 Surbinen bon je 250 VferbeEräften ; gtoei neue Surbineu
merben in menigen Sagen ebenfalls gn arbeiten anfangen,
fo baß bann für 3000 VferbeEräfte gearbeitet mirb. Sie
Surbinen treiben bas Sßaffer in atte SSoßmtngen ber ©tabt
unb in biete Sanbgemeinben hinaus ; fte erfeßen bie Sampf»
mafcßine, baßer man and) in feiner Snbuftrieftabt ber SEßett

fo menig gabrifbampfmafcßinen, überhaupt Vlafdjinen rauchen
fleht, mie in ©enf. Sie 3nbuftrieden befommen nach Se»
lieben Vi, V„ 1, 2, 3, 4, 5, 10, 100 VferbeEräfte. Sabei
ift biefeS VetriebSmittet um meß* als bie Hälfte bittiger als
Sampfmafcßinen, müßetoS, reinlich- 3n menigen Süßten
merben uns bie Forces motrices, beren Surcßfüßrung mir
bem ftäbtifdhen VermättnngSratße Sßeobor Surrettini, einem

borgügtidjen 3ngextieur, berbanfen, aud) bie eteftrifcße Ve»

teucßtung liefern.
Sie SlrcßiteEten Qtibet haben ben Vau beS mouumen»

taten, mirEtid) großartigen VoftßofeS, ben bie ©ibgenoffen»

VubIi!ation3»£)rgan be§ ©tfjiuetg. ©eircerbeoeveinä) 9îr. 8

fcßaft an ber Viontbtancgaffe erftetten läßt, übernommen. Sie
Vrüber ©uftab unb Sttfreb Qtibet, bon benen ber erftere bie
oben ermähnte Industrie genevoise d'Electricité leitet,
ber anbere aber fidj mit feinem Qßeim bem Vauroefen roib»

met, junge Vlänner unter 30 Sußren, Eamen, nacßbem jüngft
bie 3Äögtid)feit, bie eteftrifcßen Sräfte in bie fÇerne gu über»

tragen, nadjgemiefen mar, auf ben ©ebanfen, biefelben für
bie gfortbemegung ber ©teinmaffen bei Hochbauten gu ber»
meuben. ®. Qtibet u. ©ie. ließen nadj bem ©ßftem „Qtibet
unb SeffauteS" bei gaefd) Viearb in ©enf eine Surbine mit
©elbftregulator gu einer etettrifcßen fDlafcßine (Sßnamo) bauen
unb naßmen ein fjSatent (9509) barauf. Siefe Eteine, Eaum

etmaS meßr als einen SubiEmeter faffenbe Vlafcßine, mit feßr
umftänbticßen, aber bequemen Vorfeßrungen berfeßen, mit 25
Vferbeträften bireEt arbeitenb, mürbe im ©rbgefdhoffe bes neuen
VoftgebäitbeS untergebrad)t. Surd) bie gange Sänge beS erften
StocEeS finb SBeiEhfcßienen gelegt (80 Vteter). Hier befinbet
ficß ber StufgugSapparat mit brei Huuptftüden. 3n ben VSeicß»

fdßienen bemegt fi^ nach ber fftiEßtung (Vlitte, ©nbe, tints,
rechts, born, hinten), bie man für bas Hinauffcßaffen ber

Saften münfdjt, ein Sîotlmagen mit einer Sreßfcßeibe. Stuf
bem dtottmagen ift ber ftarfe ®raßn (Grue, eine etmaS Eom«

ptigirte Strt 3'tafcßengug) befeftigt unb baran eine eleftrifdje
Vlafdßine non 10 Sßferbeträften, bie mit ber Hauptmafdjine
im ©rbgefcßoffe burcß fingerbide ^upferbräßte in Verbinbung
gebracht merben. Sie unten auf bem Vauptaße angefuppel»
ten Saften merben mit ber ©leEtrigität am .üraßn herauf»

gegogen. ^rüßer braudjten acßt Vlann eine halbe ©tunbe,
um eine Saft bon 2000 MoS 10 Vteter ßinaufguminben,
unb 12 üftann für 4000 SitoS. Vtit ber neuen ©inridßtuug
geht eS unbergteicßticß fißnetler, unb ob bie Saft 2000 ober
5000 SîitoS betrage, ein Vtantt genügt. Vtii ber etettrifcßen

Vtafißine bon 10 tpferbefräften braucht es eine SRinute, um
eine Saft bon 4000 Silos 10 Vleter meit hinauf gu be»

förbern. Qben angeEommen, fdjieben Strbeiter ben Stoß auf
ber Sreßfcßeibe genau nach ber gemünfdjten ©teile. Sie
©djneHigfeit mechfett im umgeEeßrten Verßättniß gum ©emicßte,
baßer eS für 8000 .titoS gmei Vlinuten braucht. Äteinere

Saften gelangen gur gegenmärtigeu Höße beS VaueS (16
Vleter) in 30 ©eEunben. ïïîan begreift, mie fcßnelt berart
gebaut merben Eann unb natürlich auch biet billiger. 3nt
gmeiten ©todmerE mirb eine gmeite eteEtrifcße Stlafcßine, eben»

faES bon 10 VferbeEräften, angebracht, bocß mirb hier ber

SSettbaum bermenbet.

©ine fernere micßtige ©rßnbung, bie aucß bei ber Qtibet»

©teftrigitätsmafcßine eine Vöde fpiett, ift ber ffltetadEoßlen»

ßätter (Porte-charbons métallique, système Olivet et
Dessaules, patentirt), metadifh genannt, meit ber ®oßte
eine beftimmte SJtenge Vietade (©itber, ©ifen, Quedfilber)
beigemengt finb. Siefe neuen Soßlenßatter berftärEeu bie

dJlafcßine auf 120 Volten, erfeßen bie eteftrifche ©taßtbürfte,
berßüten bie fprüßenben fÇnnfen unb bie ©rßißung, atfo aud)
bie Stbnußung ber .fodeEtoren. Vtan bergeffe nicßt, baß eine

eteEtrifcße SKafcßine über 3000 ©rab Hiße ergeugt. 3cß faß

gu, mie ein bider ©ifenftab, in bie eteEtrifcße gtamme ßitteiu»

gehalten, fofort gu fließen begann mie SSaffer.
' 3um ©cßluß mid icß noch beifügen, baß mitteilt eines

boit berfetben "girrna erfunbeneit eteEtrifdjen ©etbftregutatorS
bie Vegulirung genau ift unb für bie Veteucßtung ein Sicßt

bon abfotuter ©tetigfeit fiebert. Siefe Siegutatoren haben noch

ben Vortßeit, baß fie für qde etettrifcßen üdafeßinen paffen.
Sie Kraftteiftung biefer neuen Stpparate beträgt 93 Vcogent.

(„©cßm. H.=©.")

©^tueijeriftfjer ©ctocrfichmiit.
(Offig. Sdittßeilung.)

©rffe fdjweij. StuSftetlung prämirter SehrtingSarbeiten.
Ser 3entratborftanb beS ©eßmeig. ©emerbebereinS ßat an bie

dtegierungen ber Äantone fotgenbeS ©inlabungSfcßreiben er»

taffen :

SV IllllSrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

Das aus dem Ofen austretende Kohlenoxydgas wird nämlich
2 Meter unterhalb der Gichtöffnung abgefangen und (nach
System Cowper) wechselweise in zwei gemauerte Wind-
erhitzer geleitet. Hier wird das Gas angezündet und erhitzt

durch die Verbrennung die Gebläseluft auf 550—600 Grad
Celsius, wodurch eine ganz bedeutende Ersparniß an Brenn-
material und ein viel gleichmäßigerer Gang (Reduktionsprozeß)
im Hochofen erzielt wird. — Die im Delsberger Thale vor-
komnienden Bohnerze waren Veranlassung, daß im Anfang
der Vierzigerjahre in Choindez die Wasserkraft her BirS für
das Gebläse eines dort errichteten Hochofens benutzt wurde,
welcher bis Mitte der Siebzigerjahre mit Holzkohlen betrieben
und wegen der Güte seines Holzkohlen-Eisens weit und breit
bekannt war. Jnc Jahre 1877 mußte zum Coaksbetrieb
übergegangen und zu diesem Zwecke ein neuer Hochofen ge-
baut werden.

Das Gebläse für diesen Hochofen von 17 Meter Höhe
wird durch ein eigenes Wasserrad von 75 Pferdekräften ge-

trieben, wodurch ein Druck von zirka 0,3 Kilo auf 1 Quadrat-
Centimeter erzeugt wird. Es imponirt durch die Größe seiner
beiden Kolbenstangen, Luftkammern und Kautschukklappen.
Ein Wassertrommelaufzug dient zum Hinaufschaffen der

Schmelzmaterialien auf die Gicht des Hochofens. Es werden
alle zwei. Stunden 16 Zentner Bohnerz und 10 Zentner
Coaks nebst dem erforderlichen Zuschlag von Kalkstein zur
Bildung von leicht schmelzbaren Silikaten (Schlacke) aufge-
geben. Die von Zeit zu Zeit abfließende Schlacke kommt
in feurigflüßigem Zustande mit einem starken Wasserstrahle
zusammen, welcher dieselbe fein zertheilt. Ein Paternoster-
werk hebt dieselbe sofort in einen bereitstehenden Eisenbahn-
Waggon. Auf Schienen von Normalspurweite werden die-

selben mit einer eigenen Lokomotive den nahen Cement- und
Schlackensteinwerken zugeführt.

DaS sich bildende, sehr dünnflüssige graue Gießereiroh-
eisen in einem Quantum von 16—18 Tonnen à 1000
Kilo in 24 Stunden wird größtentheils direkt zu Gußwäären
verwendet. Die letzte Campagne, d. h. der ununterbrochene
Betrieb des Hochofens dauerte 8 Jahre.

Fast ausschließlich werden Gas- und Wasserleitungsröhren
von 30 Millimeter Lichtweite und 2 Meter Baulänge bis
zu. 1 Meter Lichtweite und 4 Meter Baulänge, nebst den

erforderlichen Bogen und D-Stücken erzeugt.

Elektrotechnik und Baugewerbe.
Wir berichteten in den letzten Tagen von einer Erfindung

in der Genfer Werkstätte „Irtciuàis Zsusvoise ci'Nso-
bistorts" : die Bewegung und in die Höhe Beförderung größerer
Lasten bei Hochbauten, wodurch viel Schweiß und Zeit er-

spart wird. Die Ausführung ist Natürlich nur da möglich,
wo genügend Elektrizität zur Verfügung steht, also bei groß-
artigen Sammlungen der billigen Wasserkräfte, z. B. unsern
?oros8 naotrioss. Diese Wasserkräfte treiben gegenwärtig
10 Turbinen bon je 250 Pferdekräften; zwei neue Turbinen
werden in wenigen Tagen ebenfalls zu arbeiten anfangen,
so daß dann für 3000 Pferdekräfte gearbeitet wird. Die
Turbinen treiben das Wasser in alle Wohnungen der Stadt
und in viele Landgemeinden hinaus; sie ersetzen die Dampf-
Maschine, daher mau auch in keiner Industriestadt der Welt
so wenig Fabrikdampfmaschinen, überhaupt Maschinen rauchen
sieht, wie in Genf. Die Industriellen bekommen nach Be-
lieben Vä, V2, 1, 2, 3, 4, 5, 10, 100 Pferdekräfte. Dabei
ist dieses Betriebsmittel um mehr als die Hälfte billiger als
Dampfmaschinen, mühelos, reinlich. In wenigen Jahren
werden uns die ?oross inotistoss, deren Durchführung wir
dem städtischen Verwältungsrathe Theodor Turrettini, einem

vorzüglichen Ingenieur, verdanken, auch die elektrische Be-
leuchtung liefern.

Die Architekten Olivet haben den Bau des monumen-
talen, wirklich großartigen PostHofes, den die Eidgenossen-
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schaff an der Montblancgasse erstellen läßt, übernommen. Die
Brüder Gustav und Alfred Olivet, von denen der erstere die
oben erwähnte Inàusbists Zsusvoiss ä'Wsotrioits leitet,
der andere aber sich mit seinem Oheim dem Bauwesen wid-
met, junge Männer unter 30 Jahren, kamen, nachdem jüngst
die Möglichkeit, die elektrischen Kräfte in die Ferne zu über-

tragen, nachgewiesen war, auf den Gedanken, dieselben für
die Fortbewegung der Steinmaffen bei Hochbauten zu ver-
wenden. G. Olivet u. Cie. ließen nach dem System „Olivet
und Dessaules" bei Faesch Picard in Genf eine Turbine mit
Selbstregulator zu einer elektrischen Maschine (Dynamo) bauen
und nahmen ein Patent (9509) darauf. Diese kleine, kaum
etwas mehr als einen Kubikmeter fassende Maschine, mit sehr

umständlichen, aber bequemen Vorkehrungen versehen, nnt 25
Pferdekräften direkt arbeitend, wurde im Erdgeschosse des neuen
Postgebäudes untergebrächt. Durch die ganze Länge des ersten
Stockes sind Weichschienen gelegt (8V Meter). Hier befindet
sich der Aufzugsapparat mit drei Hauptstücken. In den Weich-
schienen bewegt sich nach der Richtung (Mitte, Ende, links,
rechts, vorn, hinten), die man für das Hinaufschaffen der

Lasten wünscht, ein Rollwagen mit einer Drehscheibe. Auf
dem Rollwagen ist der starke Krähn (Qrus, eine etwas kom-

plizirte Art Flaschenzug) befestigt und daran eine elektrische

Maschine von 10 Pferdekräften, die mit der Hauptmaschine
im Erdgeschosse durch fingerdicke Kupferdrähte in Verbindung
gebracht werden. Die unten auf dem Bauplatze angekuppel-
ten Lasten werden mit der Elektrizität am Krähn herauf-
gezogen. Früher brauchten acht Mann eine halbe Stunde,
um eine Last von 2000 Kilos 10 Meter hinaufzuwinden,
und 12 Mann für 4000 Kilos. Mit der neuen Einrichtung
geht es unvergleichlich schneller, und ob die Last 2000 oder
5000 Kilos betrage, ein Mann genügt. Mit der elektrischen

Maschine von 10 Pferdekräften braucht es eine Minute, um
eine Last von 4000 Kilos 10 Meter weit hinauf zu be-

förder». Oben angekommen, schieben Arbeiter den Klotz auf
der Drehscheibe genau nach der gewünschten Stelle. Die
Schnelligkeit wechselt im umgekehrten Verhältniß zum Gewichte,
daher es für 8000 Kilos zwei Minuten braucht. Kleinere
Lasten gelangen zur gegenwärtigen Höhe des Baues (16
Meter) in 30 Sekunden. Man begreift, wie schnell derart
gebaut werden kann und natürlich auch viel billiger. Im
zweiten Stockwerk wird eine zweite elektrische Maschine, eben-

falls von 10 Pferdekräften, angebracht, doch wird hier der

Wellbaum verwendet. /

Eine fernere wichtige Erfindung, die auch bei der Olivet-
Elektrizitätsmaschine eine Rolle spielt, ist der Metallkohlen-
Halter (?orbs-czffurì>olt8 ms1s.I1ic;us, s^stsnas Olivsb öb

I)s8sg.u1s8, patentirt), metallisch genannt, weil der Kohle
eine bestimmte Menge Metalle (Silber, Eisen, Quecksilber)

beigemengt sind. Diese neuen Kohlenhalter verstärken die

Maschine auf 120 Volten, ersetzen die elektrische Stahlbürste,
verhüten die sprühenden Funken und die Erhitzung, also auch

die Abnutzung der Kollektoren, Man vergesse nicht, daß eine

elektrische Maschine über 3000 Grad Hitze erzeugt. Ich sah

zu, wie ein dicker Eisenstab, in die elektrische Flamme hinein-
gehalten, sofort zu fließen begann wie Wasser.

' Zum Schluß will ich noch beifügen, daß mittelst eines

von derselben Firma erfundeneu elektrischen Selbstregulators
die Regulirung genau ist und für die Beleuchtung ein Licht
von absoluter Stetigkeit sichert. Diese Regulatoren haben noch

den Vortheil, daß sie für qlle elektrischen Maschinen passen.

Die Kraftleistung dieser neuen Apparate beträgt 93 Prozent.
(„Schw. H.-C.«)

Schweizerischer Gewerbeverem.
(Offiz. Mittheilung.)

Erste schweiz. Ausstellung prämirter Lehrlingsarbeiten.
Der Zentralvorstand des Schweiz. Gewerbevereins hat an die

Regierungen der Kantone folgendes Einladungsschreiben er-
lassen:
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